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Was nicht in der Bibel steht . . .

. . . ist die Geschichte von den drei Prin-
zen aus dem Abendlande. An sie erging 
nämlich die gleiche Weissagung wie an 
die Heiligen Drei Könige aus dem Mor-
genlande, wenn auch etwas zeitiger, denn 
die Reise war entsprechend länger. 
Sie machten sich also bereits ein Jahr 
vor dem angekündigten Erscheinen des 
Weihnachtskometen auf den Weg nach 
Bethlehem, und als sie nach vielerlei Mühsal und 
Entbehrungen in Jerusalem ankamen, hatten 
sie noch fast einen Monat Zeit bis zum grossen 
Ereignis. Ihren Wirt bezahlten sie schlecht, weil 
das Geld knapp geworden war, und als sie diesen 
fragten, wo es nach Bethlehem gehe, wies er sie 
zum Osttor hinaus und sagte, dieser Ort sei min-
destens drei Wochen von Jerusalem entfernt.
Die drei Prinzen erschraken und machten sich 
sofort auf die Weiterreise, die sie von einer Wüs-
tenoase zur nächsten brachte. Einmal trafen sie 
drei Könige an, die sich auf dem entgegenge-
setzten Weg befanden und verbrachten einen 
angenehmen Abend mit ihnen. Auch sie waren 
offenbar unterwegs zu einem neu zu gebärenden 
Kind, von denen es in dieser Gegend nur so zu 
wimmeln schien. Sie empfahlen den Prinzen aus 
dem Abendlande, in ihren Schlössern Einkehr zu 
halten, falls sie ihr Weg dort vorbeiführen würde.
Nach ein paar Tagen erblickten die Prinzen in der 
Abenddämmerung einen grossen Stern, der auf 
ein Schloss wies. Sie wurden sehr aufgeregt, denn 
nun mussten sie sich der Bestimmung ihrer Reise 
nähern. Sie waren deshalb etwas überrascht, als 
sie im Schloss kein Neugeborenes antrafen, das in 
einer Krippe lag, wie es ihnen prophezeit worden 

war, sondern drei prachtvoll gekleidete 
junge Frauen. Es waren die Gemahlinnen 
der Heiligen Drei Könige, die sich hier 
versammelt hatten, um etwas Gesellig-
keit zu haben, während ihre Männer auf 
diese unverständliche Reise gingen, auf 
die sie sogar noch Schmuck als Geschenk 
für ein neugeborenes Kind mitgeschleppt 
hatten, Schmuck, der ihnen auch wohl 

angestanden hätte. Um auf ihre festliche Stim-
mung aufmerksam zu machen, hatten sie vom 
Hofmeister einen leuchtenden Stern über dem 
Schloss befestigen lassen, und sie waren ausseror-
dentlich erfreut, als sie von den drei interessanten 
Prinzen aus dem Abendlande Besuch bekamen.
Auch diese hatten gar nichts dagegen, in damp-
fenden Bädern gewaschen und gesalbt zu werden 
und sich dann mit ihren Gastgeberinnen an eine 
üppig gedeckte Tafel zu setzen. Danach verbrach-
ten sie einige Nächte voll glühender Leidenschaft 
mit den drei wunderschönen Königinnen, die sie 
in alle Geheimnisse orientalischer Liebeskunst 
einweihten, und als sich die Prinzen wieder auf 
den Heimweg machten, um einer eventuellen 
Rückkehr der königlichen Ehemänner zuvorzu-
kommen, waren sie höchst befriedigt über das 
Ergebnis ihrer Reise.
Wären sie in Jerusalem nicht vom habgierigen 
Wirt fehlgeleitet worden, wären sie wohl ge-
meinsam mit den Heiligen Drei Königen aus 
dem Morgenland in Bethlehem erschienen, hät-
ten auch Erwähnung in der Bibel gefunden und 
wären heute ebenso Bestandteil jedes Krippen-
spiels wie Maria und Joseph, die Hirten und 
Ochs und Eselein.
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